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Medien/Kultur

Virtual, Mixed und Augmented – 
kurz: Extended – Realities stellen ein 
breites Gegenstandsfeld dar, das diffe-
rente Perspektiven aus verschiedenen 
Disziplinen auf sich zieht. Manuel van 
der Veens Dissertationsschrift widmet 
sich der Augmented Reality (AR) aus 
kunsthistorischer Perspektive; dabei ist 
AR der Fluchtpunkt eines Vorgehens, 
das sie mit anderen Techniken und ins-
besondere dem Trompe-l ’œil und dem 
Relief in Relation setzt. Anhand von 
Mythen um das Trompe-l ’œil stellt der 
Autor dar, wie solche Techniken stets 
von einer Rhetorik begleitet werden, 
die „die Verfahren immer wieder in 
die Theorie hinein“ (S.41) drängt. Van 
der Veen ist hingegen bemüht um ein 
„methodisches Gleichgewicht von 
Technik und Theorie“ (S.XXXI), was 
auf bemerkenswerte Weise gelingt. So 
sind die Kapitel zu Projektion, Überla-
gerung, Relief, Schatten und Cut-out, 
die den Kern der Arbeit ausmachen, 
als Verwebungen von Darstellungen 

technischer Verfahren, ihrer künstleri-
schen Verwendung und Relevanz und 
der begleitenden Theorien konzipiert. 
Dabei mag der je spezifische theore-
tische Einsatz auf den ersten Blick 
irritieren, wenn Theorie und Technik 
nicht reibungslos ineinandergreifen. 
Allerdings gelingt es van der Veen 
aufzuzeigen, dass die herangezogenen 
Theorien auch – und gerade – dann 
zweckdienlich sind, wenn sie nicht 
schematisch auf die Untersuchungs-
gegenstände angelegt werden können, 
weil diese Gegenstände „herkömm-
liche Kategorien“ (S.XX) und „her-
kömmliche Abbildungsverhältnisse“ 
(S.245) verwirren.

Dabei leitet die Konzeptualisie-
rung des ‚Areals‘ die Arbeit an und 
wird zugleich über deren Verlauf stetig 
weiterentwickelt und präzisiert, um 
es letztlich als „ein Interpretations-
werkzeug“ (S.352) für die Analyse von 
(Kunst-)Werken, die sich durch eine 
‚Kollision von Bild und Umgebung‘ 
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auszeichnen, zu präsentieren. Das Areal 
sei als Ermöglichungsbedingung für 
Augmentationen ein „Bereich, in dem 
sich Fläche und Tiefe, Quasi-Welt und 
Welt durchdringen können“ (S.47) 
und wird von van der Veen mittels drei 
definitorischer Aspekte bestimmt: die 
Notwendigkeit von sowohl projektiven 
als auch perzeptiven Techniken, deren 
Zusammenspiel zur Erzeugung eines 
‚doppelten Boden‘ führe, der mit Blick 
auf AR als die Verdopplung der Umge-
bung durch Scannen und Tracking 
beschrieben werden könne; zudem spiele  
„[d]ie Transportabilität des Bildträgers“ 
(S.83) eine entscheidende Rolle. So sei 
das Areal der AR „ein tragbarer Ort“ 
(S.96), der die Überlagerung der Umge-
bung durch Bildobjekte ermögliche. 
Diese Konzeptualisierung ist instruk-
tiv und hilft im Verlauf der Arbeit, die 
Gemeinsamkeiten wie auch Differen-
zen zwischen AR und anderen Bild-
gebungsverfahren auszuarbeiten. Die 
Diversität der analysierten Werke sowie 
die Vielfalt der Theoriebezüge, die sich 
aus Kunstwissenschaft und -geschichte, 
Philosophie, Bild- und Medientheorie 
speisen, führen hin zu einem detailliert 
ausdifferenzierten Konzept, das auch 
für medienwissenschaftliche Arbei-
ten zu Extended Realities (XR) ein 
beachtenswertes Werkzeug darstellt. 
So können vor diesem konzeptuellen 
Hintergrund zum Beispiel detaillierte 
Differenzierungen verschiedener XR-
Hardware-Manifestationen stattfinden, 
die in der Dissertationsschrift selbst 
nur angedeutet werden.

Es lässt sich feststellen, dass van 
der Veen insbesondere idealtypische 

und nicht von technologischen Stö-
rungen beeinflusste AR in den Blick 
nimmt. Dabei ist zu antizipieren, dass 
das Areal-Konzept ebenfalls für die 
Analyse etwaiger Störungen hilfreich 
sein kann, während medial-techno-
logische Störungen, die bereits vor 
der Errichtung eines Areals der AR 
ebendiese behindern mögen, hier aus-
geblendet werden. Aus medienwissen-
schaftlicher Perspektive mag irritieren, 
dass selbst wenn Möglichkeiten „eine[r] 
Interaktion mit den Augmentationen“ 
(S.207) beschrieben werden, die einge-
bundenen Menschen ausschließlich als 
‚Betrachter:innen‘ adressiert werden. 
Dies ist allerdings insofern nachvoll-
ziehbar, als es vor allem im konzeptu-
ellen Fokus der Arbeit auf die Technik, 
der auch den ‚idealtypischen Blick‘ auf 
AR bedingt, begründet liegt.

Positiv hervorzuheben ist, neben 
der – hinsichtlich der berücksichtig-
ten Techniken, Theorien und Kunst-
werke – Breite der Studie, der Fokus 
auf Ermöglichungsbedingungen von 
XR. Während viele Perspektiven auf 
dieses Feld die jeweilige technologi-
sche ‚Reality‘ als gegeben betrachten 
und so dazu tendieren, „den großen 
Mythos der Verschmelzung von phy-
sischer und virtueller Realität weiter-
zuschreiben“ (S.18), helfen analytische 
Arbeiten wie die van der Veens dabei, 
ein detaillierteres Verständnis von den 
Aushandlungsprozessen und Opera-
tionen zu erlangen, die (Technologien 
der) XR prägen.
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